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bod) erft in ber legten grift bie enbgiltige geft*
fteüung ber einjelnen Serfdjanjuugen roirb beftim*
men fönnen.

©em gegenüber ftetjt bie Slnfidbt, bafe bie Sn"
fanterie fia) aud) roäbrenb beä ©efedjtä eingraben
roirb, fobalb fie bie 9toibroenbigfeit bifju etfannt
bat. (Sin foldjeg eingraben im ©efeajt roürbe fidj
alfo roefentlidj auf bie ©efedjte befdjränfen muffen,

roo bie jurücfgeb>nbe Snfanterie plöfelidj oon ber

nadjrücfenben feinblidjen Slrmee angefallen roirb,
ba in ber geplanten ©djladjt bodj fdjon oodjer
auf bie ©rfteüung foldjer Sebadjt genommen fein
roürbe. Sn biefen ©efedjten liegt aber bodj nicbt

ber (Sntfajeib, fonbern bie jurücfgebenbe Slrmee»

abttjeitung roirb nur beftrebt fein, fidj in mögltdjft
fürjefter .ßeit au8 bem ©efedjt ju jieben uno itjre
«Kräfte für ben Kampf aufjufparen, ber unter
riajtiger SEBatjl ber Sertbeibiguiigäfteüttitg bte roirf»
lidje entfdjeibung mit ben feinblidjen Gruppen
plant, ©aä eingraben in foldjen ©tfedjten müfete
bie Snfanterie nur oon ben' eigentliajen ^roecfen
itjrer Seroegungen abjieben unb unter ber ©eftal»
tung berfelben jn tjartnäcfiqen kämpfen bodj feine

nennenSroertljen Ctefultate erjielen laffen. ©agegen
bleibt e8 \a ridjtig, bafe eä gätle geben fann, roo
ein eingraben im ©efedjte felbft nottjroenbig unb

nü&lidj roerben fann, roie j. S. roenn bie ^nfan»
terie beä Sertbeibigerä einen Slbfdjnitt unb Sor-
tbeüe gegen ben ©egner errungen tjat, bie bann

burdj bie Stnlegung oon 3a8et8röben gefidjert
roerben fönnen. SlUein biefeä eingraben im
feinblidjen geuer bleibt bod) immer eine feljr mifelidje
©adje nnb roitb nur bei einer gut biäjiplinirten
Snfanterie möglidj fein; bebenft man, bafe bie

beiberfeitigen Snfanterien auf ben fleineren ent»
fernungen fidj gegenüberftejjen, fo roirb man audj
bie ©djroierigfeiten einer foldjen Slrbeit getjörig
roürbigen. ©ie Seridjte über berartige ©rabarbei*
ten in ben legten gelbjügen jeigen faft burajroeg
aüe, bafe toobl ber Serfudj gemadjt roorben ift,
bafe eä aber mit bem Serfudj audj meifientfjeitä
fein enbe gefunben Ijat; unb babei ging meiftenä
audj nod) ber gröfeere Stbeil beä ©djanjjeugS für
bie Wannjdjaften oerloren, fei eä burdj eigeneä

ßiegenlaffen beäfelben feitenä ber Seute, fei eä burd)
ralaje SMeberaufnabme ber ©efeajtätbätigfeit. 2ßo

natürliaj längere ©efedjtäpaufen eintreten, ba fön*
nen foldje ju berartigen Slrbeiten benüfct roerben,

obrootjl man ftdj audj tjiebei feinen ju grofeen Sün*
fionen tjinfidjtltd) beä Sßerttjeä ber Sefeftigungen
Eingeben barf. — ©aäfelbe, roenn audj in gröfee-

rem Wafee, roaä über baä eingraben ber Snfanterie

im feinblidjen geuer gefagt ift, gilt oon bem

eingraben ber 9tngriffä«=3nfanterie. ftat biefe einen

Slbfdjnitt fiegreidj errungen, fo tjanbelt eä fidj in
erfter Sinie um bie Slbroebr jeglidjen SJerfudjeä beä

©egnerä, benfelben jurücfjugeroinnen unb bies fann
oornetjmlirt) nur burcb ein planmäfeig geleiteteä
geuergefecbt gefajeben. Sßir finb nidjt ber Weinung,
bafe oon ©eiten ber Slngriffä=Snfanterie im ernft»
fall ein eingraben oorfommen roirb, eä fei benn,
roenn baä ©efedjt eineä Stageä beenbet ift, um fidj

bie eroberte ©tellung für einen eoentueü am an»

beren Stage ju erroartenben Slngriff ju fiebern,

©anj abgefetjen oon bem fcbäöliajen einpuf? beä

ftetett unb immerroäljrenben etngrabettä ber Sn*
fanterie auf baä eigene offenfioe Clement, finb bie

©djroierigfeiten, bie fid) Riebet entgegenfteüen, fo

bebeuten&e, baß baäfelbe jur Unmöglictfeit bei

einem einigermafeen guten unb energifajen ©egner
roerben bürfte.

Söeit entfernt baoon, bie guten unb geroidjtigen
Sortljeile, roelaje baä eingraben ber Snfanterie
bietet, niajt ooll ju würdigen unb biefelben alä
nidjt beftetjenb anjuerftnnen, möchten roir boaj ba

rauf binjuroeifen nicbt unterlaffen, rote fiaj eine

roirflid) tüdjtige unb gut gejd)ulte Snfanterie nidjt
aüjufebr auf biefeä ^iljämittel oerlaffen barf. eä
fdjäbigt ben offenfioen ©eift einer Struppe unb

roenn fidj eine Snfanterie fdjon im grieben ftetä

tjinter itjren Sägergräben ju idjüfjen unb ju bergen

lernt, fo roirb eä aller energie ber gübrer bebür«

fen, biefelbe unter ben feinblidjen ©efdjoffen auä

benfelben berauäjufübren. ©ie menfdjlidje Statur,
bie tjiebei bie bauptfädjlidjfte Dtoüe fpielt, oerlangt
eben meäjanifdje ©eroöljnung jdjon im grieben
aüeä beffen, roaä ber ©olbat im Kriege ju ttjun
berufen ift. ©er ©eift ber freien Cffenfioe unb
ber felbfttbätigen Slrbeit aber allein ift es, ber eine

Snfanterie in ben ©tanb fe^t, roirflidje errungen*
fdjaften audj unter ben fdjroieriger geroorbenen ®e*

fedtjtäoerbältniffen fieb anzueignen unb biefer ©eift
oerträgt fidj im Slügemeinen nicbt gut mit ber fort*
bauernben erbarbeit unb bem «Beroufetfein ber eige*

neu erifienj unter bem ©djufe oon fünftlidjen
©eefungen.

SBenn eä bie Snfanterie erreidjt, bie Sluänüljuiig
beä Sterrainä mit feinen natürliajen ©eefungen

ganj jum Seroufetfein aller itjrer Slngebörigen oon
oben biä unten ju bringen unb biefe Uebung im*
mer unb immer roieber otjne erlabmen burdjfütjrt,
fo Ijat fie fidj eine eigenfefcaft anerjogen, bie in ben

meiften gäüen bie eingrabungen in Sßegfall fotn^

men laffen, roenn ja auaj biefe felbe Snfanterie
fidj nidjt im gegebenen Slugenblicf ber Sortbeile
beä eingrat>enä begeben roirb. Sr.

Sie üötilitdrfdjule ber Snfanterie

jtt 8aints9Waijent.

Sefanntlidj geben feit ben Kriegen ber Steoolution
unb beä «jtaiferreidjä jroei ©rittel beä Offijierforpä
ber franjöfifdjen Sanbarmee auä jroei oerfdjiebenen

Wilitärfdjulen, ein ©rittel bagegen auä bem Unter*
offijierftanbe tjeroor.

©ie c^cole speciale militaire de Saint-Cyr
bilbet bie unmittelbar in biefelbe eintretenfcen Cf-
fijierafpiranten ber Snfanterie unb kaoaüerie, bie

•3cole polytechnique de Paris, ebenfallä unter
militärtjctjem Ctegtme ftebenö, bnfenigen ber Sir'
tiUerie unb beä ©enieforpä auä. ©ie jur Seför*
terung jum Offizier in Sorfdjlag gebrachten Unter»

Offiziere ber Snfanterie bagegen erbalten bie für
ibre fünftige ©teüung unerläfelidje roiffeufdjaftlidje
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doch erst in der letzten Frist die endgiltige
Feststellung der einzelnen Verschärfungen wird bestimmen

können.
Dem gegenüber steht die Ansicht, daß die In-

fanterie sich auch mährend des Gefechts eingraben
wird, sobald sie die Nothwendigkeit hiezu erkannt

hat. Ein solches Eingraben im Gefecht würde stch

also wesentlich auf die Gefechte beschränken müssen,

wo die zurückgehende Infanterie plötzlich von der

nachrückenden feindlichen Armee angefallen wird,
da in der geplanten Schlacht doch fchon vorher
auf die Erstellung solcher Bedacht genommen sein

würde. In diesen Gefechten liegt aber doch nicht

der Entscheid, sondern die zurückgehende Armee-

abtheilung wird nur bestrebt sein, sich in möglichst

kürzester Zeit aus dem Gefecht zu ziehen uns ihre
Kräfte für den Kampf aufzusparen, der unter
richtiger Wahl der Vertheidigungsstellung die wirkliche

Entscheidung mit den feindlichen Truppen
plant. Das Eingraben in solchen Gefechten mühte
die Infanterie nur von den eigentlichen Zwecken

ihrer Bewegungen abziehen uud unter der Gestaltung

derselben zn hartnäckigen Kämpfen doch keine

nennenswerthen Resultate erzielen lassen. Dagegen
bleibt es ja richtig, daß es Fälle geben kann, wo
ein Eingraben im Gefechte selbst nothwendig und
nützlich werden kann, wie z. B. wenn die Infanterie

des Vertheidigers einen Abschnitt und Vor-
theile gegen den Gegner errungen hat, die dann

dnrch die Anlegung von Jägergräben gesichert
werden können. Allein dieses Eingraben im feind-
lichen Feuer bleibt doch immer eine sehr mißliche
Sache nnd wird nur bei einer gut disziplinirten
Infanterie möglich sein; bedenkt man, daß die

beiderseitigen Infanterien auf den kleineren
Entfernungen stch gegenüberstehen, so wird man auch

die Schwierigkeiten einer solchen Arbeit gehörig
würdigen. Die Berichte über derartige Grabarbeiten

in den letzten Feldzügen zeigen fast durchweg
alle, daß wohl der Versuch gemacht worden ist,
daß es aber mit dem Versuch auch meistentheits
sein Ende gefunden hat; und dabei ging meistens

auch noch der größere Theil des Schanzzeugs für
die Mannschaften verloren, sei es durch eigenes
Liegenlassen desselben seitens der Leute, sei es durch

rasche Wiederaufnahme der Gefechtsthätigkeit. Wo
natürlich längere Gefechtspausen eintreten, da können

solche zu derartigen Arbeiten benützt werden,
obwohl man sich auch hiebei keinen zu großen
Illusionen hinsichtlich des Werthes der Befestigungen
hingeben darf. — Dasselbe, wenn auch in größe-
rem Maße, was über das Eingraben der Jnfan >

terie im feindlichen Feuer gesagt ist, gilt von dem

Eingraben der Angriffs-Jnfanterie. Hat diese einen

Abschnitt siegreich errungen, so handelt es sich in
erster Linie um die Abwehr jeglichen Versuches des

Gegners, denselben zurückzugewinnen und dies kann

vornehmlich nur durch ein planmäßig geleitetes
Feuergefecht geschehen. Wir sind nicht der Meinung,
daß von Seiten der Angriffs-Jnfanterie im Ernstfall

ein Eingraben vorkommen wird, es sei denn,
wenn das Gefecht eines Tages beendet ist, um sich

die eroberte Stellung für einen eventuell am
anderen Tage zu erwartenden Angriff zu sichern.

Ganz abgesehen von dem schädlichen Einfluß des

fteteu und immerwährenden Eingraveus der
Infanterie auf das eigene offensive Element, sind die

Schmierigkeiten, die sich hiebei entgegenstelle», so

bedeutende, dan dasselbe zur Unmöglichkeit bei

einem einigermaßen guten und energischen Gegner
werden dürfte.

Weit entfernt davon, die guten und gewichtigen
Vortheile, welche das Eingraben der Infanterie
bietet, nicht voll zu würdigen und dieselben als
nicht bestehend anzuerkennen, möchten wir doch da

rauf Hinzumeisen nicht unterlassen, wie sich eine

wirklich tüchtige und gut geschulte Infanterie nicht

allzusehr auf dieses Hilssmittel verlassen darf. Es
schädigt den offensiven Geist einer Truppe und

wenn sich eine Infanterie schon im Frieden stets

hinter ihren Jägergräben zu schützen und zu bergen

lernt, so wird es aller Energie der Führer bedürfen,

dieselbe unter den feindlichen Geschossen ans
denselben herauszuführen. Die menschliche Natur,
die hiebei die hauptsächlichste Nolle spielt, verlangt
eben mechanische Gewöhnung schon im Frieden
alles dessen, was der Soldat im Kriege zu thun
berusen ist. Der Geist der freien Offensive und
der selbstthätigen Arbeit aber allein ist es, der eine

Infanterie in den Stand setzt, wirkliche Errungen«
schaften auch unter den schwieriger gewordenen
Gefechtsverhältnissen sich anzueignen und dieser Geist

verträgt sich im Allgemeinen nicht gut mit der
fortdauernden Erdarbeit nnd dem Bewußtsein der eigenen

Existenz unter dem Schutz von künstlichen

Deckungen.
Wenn es die Infanterie erreicht, die Ausnutzung

des Terrains mit seinen natürlichen Deckungen

ganz zum Bewußtsein aller ihrer Angehörigen von
oben bis unten zu bringen und diese Uebung
immer und immer wieder ohne Erlahmen durchführt,
so hat sie sich eine Eigenschaft anerzogen, die in den

meisten Fällen die Eingrabungen in Wegfall koui'
men lassen, wenn ja auch diese selbe Infanterie
stch nicht im gegebenen Augenblick der Vortheile
des Eingradens begeben wird. Sr.

Die Militärschule der Infanterie
zu Saint-Maixent.

Bekanntlich gehen seit den Kriegen der Revolution
und des Kaiserreichs zmei Drittel des Ossizierkorps
der französischen Landarmee aus zwei verschiedenen

Militärschulen, ein Drittel dagegen aus dem Unter«

offizierstande hervor.
Die «5e«!e speciale militaire 6e öaint-tü^r

bildet die unmittelbar in dieselbe eintretenden Of-
fizieraspiranten der Infanterie und Kavallerie, die

öeols polz'teekniyue àe l^aris, ebenfalls unter
militärischem Regime stehend, dujenigen der
Artillerie und des Geuiekorps aus. Die zur Beförderung

zum Ossifier in Vorschlag gebrachten Unter-
ossifere der Infanterie dagegen erholten die für
ihre künftige Stellung unerläßliche wissenschaftliche
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Sluäbilbung auf ber ©djule oon ©aint<Wairent,
bie ber JtaoaÜerie auf ber 6cole d'application de
cavalerie ju ©aumur, unb enblid) Die ber Slrtil»
lerie nnb beä ©enitforpä auf ber <5cole d'application

d'artillerie et du g£nie ju gontainebleau.
«£afe nun biefer oerfajiebene Wobuä beä erfafceä

unb ber roiffenfajaftlidjen Sluäbilbung ber Offijiere
eine geroiffe Ungleidjljeit im Offijierforpä jur golge
tjat, leudjtet obne roeitereä ein, unb mufe berfelbe

unferer Slnfidjt nadj gerabeju alä nadjttjeilig für
eine jebe Slrmee bejeidjnet roerben. Slber in Sejug
bierauf ftofeen roir roie in ber franjöfifdjen Slrmee fo

oft auf bie Wadjt beä fterfommenä unb ber Segenbe.

Söer erinnert fidj tjierbet nidjt beä befannten Sluä*

fprudjä, bafe in ber franjöfifdjen Slrmee jeber Kor»

poral ben Warfdjaüäftab im Stornifter mit fieb

beruattrage. ©o roar eä benn felbft nadj bem für
granfreidj uttglücflidjen Kriege oon 1870/71 unb

tro& ber einfübrung ber aügemeinen «üßeljrpfKdjt
ben Cteorganifatoren ber Slrmee nidjt geftattet, ein

unb für alle Wal mit biefer Segenbe ju bredjen.
eä fonnte bieä bodj, roie fidj eine ängftlidje ©timme
äufeerte, eine bebenflidje ©äbrung unter ben Unter«

offijieren jjeroorrufen. ©o blieb eä benn beim

Sllten.
Slnfäuglidj roaren bie Offijierfanbibaten auä bem

Unteroffijierftanbe ber Snfanterie bebufä itjrer roif«

fenfajaftlidjen Sorbereitung jum Offijier fogar lebig»

lidj auf bie SRegimentäfdjulen angeroiefen. Sllä man
aber einfalj, bafe benn bodj eine gröfeere ©umme

oon Kenntniffen für ben fünftigen Offijier unum»

gänglidj erforberlicb roäre, alä biefer fidj auf ben

erroäbnten ©djulen anjueignen oermodjte, audj eine

erroeiterung beä Unterridjtäprogrammä berfelben

nidjt ju einem b.friebigenbeu SKefultate fübrte, fatj
man fidj nadj einem anberen Wittel um. ein fol»
djeä bot fidj in ber im Säger oon Sloorb bei Sour«
geä errichteten ©djule für einjäbrig=greiroiüige,
roeldje fidj biet infolge einer für ein jrceiteä ©ienftjabr

eingegangenen Kapitulation bie jur Slblegung
ber Srüfung jum 9tfferoeoffijier erforberliajen
Kenntniffe erroerben foüten. ©a eä aber mit biefer

©djule feinen redjten gortgang batte, fo roanbelte

man biefelbe, fror) ber roiüfommenen ©elegenheit,
in eine foldje für bie jum Offijier in Sorjdjlag
gebradjten Unteroffijiere ber Snfanterie um.

©te bann für etroa 300 Offijierfanbibaten ein»

gerichtete ©djule oon Sloorb ftanb unter bem Se

febl eineä ©tabäofftjierä; iljm jur ©eite ein Ba'
pitänmajor unb aufeerbem ein Slbjutantmajor. ©ie
©djüler felbft formirten ein Sataiüon oon 4 Kom--

pagnien, roeldje oon Sieutenantä geführt rourben,

jebodj ju je jroei ju einer ©ioifion oereinigt roaren.
©ie beiben ©iüifionen ftanben unter je einem

Kapitän, ©aneben roar nodj eine jiemliaj ftarf bo-

tirte section hors rang oorbanben, bem Slbjutant«
major unterfteüt. ©er Stufentljalt in ber ©djule
bauerte ein Sabr; er begann mit bem Wonat Sa'
nuar unb enbete mit bem Wonat ©ejember beä»

felben Safjreä. ©er roiffenfdjaftlidje Kurfuä naljm
mit bem 10. Sanuar feinen Slnfang unb mufete

fpäteften8 ben 1. ©eptember beenbet fein.

©ie Unterricbtägegenftänbe unb ibre ^abtroertbe
roaren: gortififation (6), Stopoqrapbie (7), WilU
täroerroaltung (6), ©eograpbie (6), ©efdiiehte (3),
Watbematif (6), Slrtiüerie (3), granjöfifdj (3),
©eutfd) (2), englijaj (1), Stalienijdj (1). Slufeer*
bem rourben Kriegäroiffenfdjaften oorgetragen oon
bem Kapitäumajor. ©iefelben erftreeften ftcb auf
Slrmeeorganifation, Staftif, Slngriff unb Sertf)eibi*

gung befeftigter ©teüungen tc, unb repräfentirten
ben 3a^enroerttj 8.

Siteben ber roiffenfajaftlidjen Sluäbilbung rourben
bie militärifdjen Uebungen fleifeig fortgefefct unb

jebe ©elegentjeit roabrgenommen, bie ©djüler an
beu Jjjerbftübungen ber in ber Sftälje befinbltdjen
Struppen tbeilnebmen ju laffen.

Sftaäj Slblegung ber oorgefdjriebenen Slbgangä*

Prüfung, roelde überbieä jur Klafftfijirung ber

Kanbibaten biente, fetjrten biefe ju ibren 9ftegi*

meutern jurüd unb rourben bann naaj Wafegabe
ber oorfianbenen Safanjen ju ©ouälieutenantä be*

förbert.
Wit ber ^eit batte fidj inbeffen Ijerauägefteüt,

bafe baä Sager oon Sloorb roegen feiner ungünftt*
gen flimatifdjen Serbältniffe unb feineä Wangelä
an gutem Strinfroaffer fein geeigneter Ort für eine

bergltidjen ©djule fei, unb fo rourbe biefe nactj

einer längeren Sertagung im 3°bre 1880 nadj
©aint Wairent, einer fleinen Srooinjialftabt im
Sereidj beä 9. Slrmeeforpä, oerlegt. Wan hatte

nämlidj bie erfabrung gemadjt, bafe bie $abl ber

Unteroffijiere, roeldje jätjrlidj bie Slbgangäprüfung
beftanben, bie $abl oe* jebeämal oorljanbenen Sa»

fanjen bebeutenb überfliegen tjätte. Snfolge baoon
batten ftdj febr jablreidje Kanbiuaten angefammelt,
bie oft jatjrelang auf itjre Seförberung roarten
mufeten.

©emgemäß rourbe neben erroeiterung beä Unter»

ridjtäprogrammä unb Sermeljrung beä SerfonalS
ber neuen Slnftalt nodj bie Seftimmung getroffen,
nur fo oiel eieoen jujulaffen, alä oorauäftdjtlidj
bei ibrem Slbgange oon ber ©djule nadj beftanbe*

nem eramen fofort jum Offijier beförbert roerben

fönnten.
©er neuen ©djule lag aber, roie ber Spectateur

militaire oom %abxe 1881, tome 12, in einem

Sluffafc, L'^cole de Saint-Maixent, näher ausführt,
ebenfo roenig roie ber frütjeren oon Sloorb ber let»

tenbe ©ebanfe ju ©runbe, biefelbe in itjren Seiftun«

gen ber ©djule oon ©aint enr immer mehr ju
näbern unb fo eine gröfeere Homogenität im Offt«
jierforpS anjubabnen. Sludj roürbe eine foldje
offen au8gefprod)ene Stbfidjt .bei beu gegenroärtig
noch in ber Slrmee berrfdjenben Slnftdjten bem ®e«

beiben ber jungen ©ajule gar niajt förberlidj ge«

roefen fein, ©leidjroobl fdjliefet ber ganj intereffante
Sluffafe mit ber erroartung, bafe bie ©djule oon
Saint Wairent bei bem tüdjtigen Streben ber

Sebrer unb bem biäber an ben Stag gelegten grofeen

gleife itjrer jebeämaligen ©djüler bereinft ebenbür*

tig an bie ©eite oon ©aint*etjr treten roürbe.

©afe aber ber frütjere Kriegäminifter ©enetal
Sittot bie ©djule oon ©aint»Wairent befonberä tm
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Ausbildung auf der Schule von Saint-Maixent,
die der Kavallerie auf der 6c«Is 6'spizlieation 6s
cavalerie zu Saumur, und endlich oie der Artillerie

und des Genukorps auf der <5cols â'apoli-
ostion a'srtillerie et du A^nie zu Fontainebleau.

Taß nun dieser verschiedene Modns des Ersatzes

und der wissenschaftlichen Ausbildung der Osfiziere
eine gewisse Ungleichheit im Offizierkorps zur Folge
hat, leuchtet ohne weiteres ein, und muß derselbe

unserer Ansicht nach geradezu als nachtheilig für
eine jede Armee bezeichnet werden. Aber in Bezug

hierauf stoßen wir wie in der französischen Armee so

oft aus die Macht des Herkommens und der Legende.

Wer erinnert sich hierbei nicht des bekannten

Ausspruchs, daß in der französischen Armee jeder
Korporal den Marschallsstab im Tornister mit sich

herumtrage. So war es denn selbst nach dem für
Frankreich unglücklichen Kriege von 1870/71 und

trotz der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
den Reorganisatoren der Armee nicht gestattet, ein

und für alle Mal mit dieser Legende zu brechen.

Es könnte dies doch, wie stch eine ängstliche Stimme
äußerte, eine bedenkliche Währung unter den

Unteroffizieren hervorrufen. So blieb es denn beim

Alten.
Anfänglich waren die Offizierkandidaten aus dem

Unterosfizierstande der Infanterie behufs ihrer
wissenschaftlichen Vorbereitung zum Osfizier sogar lediglich

auf die Rcgimentsschulen angewiesen. Als man
aber einsah, daß denn doch eine größere Summe

von Kenntnissen für den künftigen Osfizier
unumgänglich erforderlich märe, als dieser stch auf den

erwähnten Schulen anzueignen vermochte, auch eine

Erweiterung des Unterrichtsprogramms derselben

nicht zu einem befriedigenden Resultate führte, sah

man sich nach einem anderen Mittel um. Ein
solches bot sich in der im Lager von Avord bei Bourges

errichteten Schule für Einjährig-Freiwillige,
melche sich hier infolge einer für ein zweites Dienst-
jähr eingegangenen Kapitulation die zur Ablegung
der Prüfung zum Reserveoffizier erforderlichen
Kenntnisse erwerben sollten. Da es aber mit dieser

Schule keinen rechten Fortgang hatte, so wandelte

man dieselbe, froh der willkommenen Gelegenheit,
in eine solche für die zum Osfizier in Vorschlag
gebrachten Unterosfiziere der Infanterie nm.

Die dann für etwa 300 Osfizierkandidaten
eingerichtete Schule von Aoord stand unter dem Be

fehl eines Stabsoffiziers; ihm zur Seite ein

Kapitänmajor und außerdem ein Adjutantmajor. Die
Schüler selbst formirten ein Bataillon von 4

Compagnien, welche von Lieutenants geführt wurden,
jedoch zu je zmei zu einer Division vereinigt waren.
Die beiden Divisionen standen unter je einem Ka^
pitän. Daneben mar noch eine ziemlich stark do-

tirte sevtioo Kors rang vorhanden, dem Adjutant-
major unterstellt. Der Aufenthalt in der Schule
dauerte ein Jahr; er begann mit dem Monat
Januar und endete mit dem Monat Dezember
desselben Jahres. Der wissenschaftliche Kursus nahm
mit dem 10. Januar seinen Anfang und mußte
spätestens den 1. September beendet sein.

Die Unterricktsgegenstände und ihre Zahlwerthe
waren: Fortifikalion <6), Topographie (7),
Militärverwaltung (6), Geographie (6), Geschichte (3),
Mathematik (6), Artillerie (3), Französisch (3),
Deutsch <?), Englisch 1,1). Italienisch (1). Außer-
dem wurden Kriegswissenschaften vorgetragen von
dem Kapitänmajor. Dieselben erstreckten sich auf
Armeeorganisation, Taktik, Angriff nnd Vertheidigung

befestigter Stellungen:c., und repräsentirten
den Zahlenwerth 8.

Neben der wissenschaftlichen Ausbildung wurden
die militärischen Uebungen fleißig fortgesetzt und

jede Gelegenheit wahrgenommen, die Schüler an
den Herbstübungen der in der Nähe befindlichen

Truppen theilnehmen zu lasten.

Nach Ablegung der vorgeschriebenen Abgangsprüfung,

welcte überdies zur Klassifizirung der

Kandidaten diente, kehrten diese zu ihren
Regimentern zurück und wurden dann nach Maßgabe
der vorhandenen Vakanzen zu Souslieutenants
befördert.

Mit der Zeit hatte stch indessen herausgestellt,
daß das Lager von Avord wegen seiner ungünstigen

klimatischen Verhältnisse und seines Mangels
an gutem Trinkwasser kein geeigneter Ort für eine

dergleichen Schule sei, und so wurde diese nach

einer längeren Vertagung im Jahre 1830 nach

Saint Mnixent, einer kleinen Provinzialstadt im
Bereich des ö. Armeekorps, verlegt. Mon hatte
nämlich die Erfahrung gemacht, daß die Zahl der

Unteroffiziere, welche jährlich die Abgangsprüfung
bestanden, die Zahl der jedesmal vorhandenen
Vakanzen bedeutend überstiegen hatte. Infolge davon

hatten sich sehr zahlreiche Kandidaten angesammelt,
die oft jahrelang auf ihre Beförderung warten
mußten.

Demgemäß wurde neben Erweiterung des

Unterrichtsprogramms und Vermehrung des Personals
der neuen Anstalt noch die Bestimmung getroffen,
nur so viel Eleven zuzulassen, als voraussichtlich
bei ihrem Abgange von der Schule nach bestandenem

Examen sofort zum Osfizier befördert werden
könnten.

Der neuen Schule lag aber, wie der öveetatsur
militaire vom Jahre 188l, tome 12, in einem

Aufsatz, I/tzoole 6e Saint-IVlsixeut, näher ausführt,
ebenso wenig wie der früheren von Aoord der lei»

tende Gedanke zn Grunde, dieselbe in ihren Leistungen

der Schule von Saint Cyr immer mehr zu
nähern und so eine größere Homogenität im
Offizierkorps anzubahnen. Auch würde eine solche

offen ausgesprochene Absicht bei den gegenwärtig
noch in der Armee herrschenden Ansichten dem Ge»

deihen der jungen Schule gar nicht förderlich
gewesen sein. Gleichwohl schließt der ganz interessante

Aufsatz mit der Erwartung, daß die Schule von
Saint-Maixent bei dem tüchtigen Streben der

Lehrer und dem bisher an den Tag gelegten großen

Fleiß ihrer jedesmaligen Schüler dereinst ebenbürtig

an die Seile von Saint-Cvr treten würde.

Daß aber der frühere Kriegsminister General
Billot die Schule von Saint»Maixent besonders im
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Sluge behalten, beroeiät fein 3irfular DOm 3. ©e«

jember 1882 bejüglidj ber Slnmelbung jum Sefudj
berfelben unb ber Slbfjaltung ber eintrittäprüfung
in gorm eineä Konfttrfeä. 9tadj biefem ^irfular
foü jeber Sorfdjlag oon bem 9fcegimentäfomman-
beur auägeben unb oon biefem mit einer einem

geroiffen „Hablenroertbe entfpredjenben 9cote oerfeben
bem Srigabefommanbeur unterbreitet roerben,

roeldjer gleidjfallä ben Sorfdjlag mit einer SRote

oerfietjt. ©er letztere mufe bann fo jeitgeredjt an
ben ©eneralinfpefteur, bem für baä betrcffenbe

Saljr bie Sefidjtigung beä Struppentbeilä obliegt,
eingereicht roerben, bafe biefer nodj ©elegentjeit er*

hält, perfönlidj fein Slugenmerf auf bie in S3or«

fdjlag gebrachten Kanbibaten ju ridjten. Slm

©djlufe ber Seficfetigung oerfietjt audj er ben

Sorfdjlag mit einer 9tote, unb gebt biefer nun an ben

Kriegäminifter. tJcadjbem bann fämmtlidje Sor*
fdjläge geprüft unb flaffifijirt roorben, beftimmt
ber Winlfter, roeldje ber Kanbibaten mit SRücfftdjt

auf baä jebeämaligeSebürfnife jur eintritt£prüfung
jujulaffen ftnb.

©ie Srüfung felbft beftebt auä brei Stbeilen,
bem fdjriftlidjen, bem münblidjen unb bem praf»
tifdjen Stbeil. Wit bem fdjriftlidjen Stbeil, für
roeldjen bie Slufgaben oom Kriegäminifter tinge-
fanbt roerben, beginnt in ben ©ioifionäftabäquar*
tieren bie Prüfung, abgebalten oon einer oon bem

betreffenben fommanbirenben ©eneral ju ernennen»
ben Sluffidjtäfommiffion, roeldjer bie Slufgaben oer»

fiegelt jugeben. ©ie unforrtgirten Srüfungäar»
beiten roerben bann, ebenfaüä oerfiegelt, fofort bem

Winifter eingefdjicft.
©iefer erfte Stbeil ber Prüfung umfafet ein

©iftat, einen Sluffafc, foroie aritbmetifdje unb,
geometrifche Slufgaben, bem SReglement oom 31.

Suli 1879, bie 3nfauterie=9tegitnentSfcbulen be*

treffenb, entnommen. $ur ©urdjftdjt beä ©iftatä
finb jebn Winuten, jur Slnfertigung beä Sluffa&eä
brei ©tunben, jur Söfung ber aritbnte tifdjen unb

geometrifdjen Slufgaben je jroei ©tunben gefiattet.
gerner finb foldje Slnorbnungen getroffen, bafe

berjenige, roeldjer fpäter bie Slrbeiten forrigirt
bie tarnen ber Serfaffer nietjt erfährt, ©ie 3en=
füren beroegen fidj in einer ©fala oon 0 biä 20.
©ie ©urdjfidjt ber Slrbeiten gefdjiebt unter Ober*
anffidjt einer Srüfungäfommifftou, rjon roeldjer
gleidj roeiter unten bie iRebe fein roirb, burdj Offijiere,
roeldje tjieju oom Kriegäminifter beftimmt roerben.

Dcadjbem fämmtlidje Slrbeiten forrigirt unb flaifi»
fijirt roorben finb, beftimmt ber Winifter nadj ber
anjunebmenben 3abl Safanjeu biejenigen Kanbi«
baten, roeldje ju ben roeiteren Prüfungen jugelaffen
roerben foüen. ©ie Sftamen berfelben roerben,
armeeforpä» unb regimenterroeife georbnef, im
Journal officiell befannt gemaajt. 9tun folgt bie

münbltcbe Srüfung, roelcbe ftcb auf ©eometrie,
Stopograpbie, ©efdjicbte granfreldjä biä ju ^einrieb
IV. unb ©eographie in ben ©renjen beä bereitä
angeführten SReglementä für [Regimeutäfajulen er*
ftreeft. ©en Sefdblufe enblid) madjt bie proftifdje
Srüfung. ©ieje oerlangt bie Kenntnife beä erften

Stljeilä beä ererjirreglementä, foroie bie gübrung
eine8 3ugeä in ber jerftreuten gedjtart. $u biefem
Sebufe roirb ber '-prüfttngäfommiffion oon ber
jebeämaligen ©arnifon eine Kompagnie in ber
©tärfe oon 64 Motten (per $ug 16) jur ©iSpo«
fition gefteüt.

©ie SrüfungSfommiJfion, com Kriegäminifter
ernannt, bleibt im ©egenfafc ju frütjer, too bie

Prüfungen armeeforpsroeife abgehalten rourben,
für aüe Kanbibaten ein unb biefelbe. ©ie beftebt
auä einem Oberft ober Oberftlieutenant alä Sräfeä
unb brei Sataiüonsfommanbeuren unb begiebt fidj
fuccefftoe nadj ben oier eraminationäorten Sariä,
Suon, Stottloufe unb 9canteä.

©ie Prüfungen beginnen mit Sariä für baä

Wilitärgouoernement oon Sartä, 1., 2«, 3., 4., 5.

unb 6. Slrmeeforpä, bann folgt Stjon für baä

Wilitärgouoernement oon Snon, 7., 13., 14. unb
15. Slrmeeforpä; tjierauf Stouloufe für baä 12.,
16, 17. unb 18. Slrmeeforpä; enblid) Stanteä für
baä 8., 9., 10. unb 11. Slrmeeforpä.

©ie Slntroorten ber eraminanben erbalten einen

3ablenroertb innerhalb 0 biä 20, unb roerben biefe

fahlen bann bebufä ^ufamntenfteüung beä ®e»

fammtroertheä mit bem, bem jebeämaligen gadje
entfpredjenben Koeffijienten multiplijirt.

©iefe Koeffijienten finb für bie münblidje Srü«
fung: ©eometrie 10, Stopograpbie 6, ©efdjicbte 12,

©eograpbie 12, füt bie praftifdje Srüfttng 14, füt
gübrur.g, gäbigfeit unb Slnfteüigfeit 30.

gür Sllgerien unb Stuniä tteten folgenbe Wobi«
fifationen ein:

Sn Sllgerien finbet bie fdjtiftlidje «Jh'üfung nidjt
aüein in ben btei ©ioifionäftabSquattieren Stlgier,
Cran unb Konftanline, fonbern aud) nodj mit
9Rücffid)t auf bie ©iälojirung ber Struppen unb
bie ju benufeenben Kommunifationen an anberen
Orten ftatt, roeldje oon bem fommanbirenben
©eneral ju beftimmen finb. ©ie Slufgaben roerben
roieberum oom Kriegäminifter überfajicft. ©ie
Searbeitungen geben bann an biefen jurüd unb
roerben in ber angegebenen SBeife forrigirt unb in
ftdj flaffifijirt. ebenfo beftimmt ber Winifter bie«

jenigen Kanbibaten, roeldje ju ben roeiteren Srü«
fungen jujulaffen finb. gür lefetere beftebt eine

befonbere Stüfuitgäfommiffion, jroar in berfelben
SKkife jufammengejefct roie bereitä angegeben, je»

bodj oom fommanbirenben ©eneral ernannt, ©ie»

felbe begibt fidj (ucceffioe naa) ben ©arnifonen
Sllgier, Oran unb Konftant.ne unb oerfährt roie

bereitä oorftebenb angegeben, ©aä Otefultat roirb
bem Kriegäminifter fofort nadj ©djlufe ber Spülungen
mitgetfjeilt.

Sn Stuniä ftnb bie aufgefteflten Kanbibaten nur
ber fdjriftlidjen Srüfung unterroorfen. ©er Sefeblä«
baber ber Offupationätruppen beftimmt bie Orte,
roofelbft biefelbe abgebalten roerben foü. ©aä ju
beobadjtenbe Serfatjren ift bal bereitä angeführte.
Sludj für Stuniä roirb eine befonbere Sifte aufge«

fteüt.
©ie fämmtlidjen in Sorfdjlag gebrachten Unter*

offijiere formiren fomit brei ©ruppen, eine für baä
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Auge behalten, beweist sein Zirkular vom 3. De»

zember 1882 bezüglich der Anmeldung zum Besuch

derselben und der Abhaltung der Eintriltsprüfnng
in Form eines Konkurses. Nach diesem Zirkular
soll jeder Vorschlag von dem Regimentskommandeur

ausgehen und von diesem mit einer einem

gewissen Zahlenmerthe entsprechenden Note versehen
dem Brigadekommandeur unterbreitet werden,
welcher gleichfalls den Vorschlag mit einer Note
versieht. Der letztere mufz dann so zeitgerecht an
den Generaliuspekteur, dem für das betriffende
Jahr die Besichtigung des Truppentheils obliegt,
eingereicht werden, daß dieser noch Gelegenheit
erhält, persönlich sein Augenmerk auf die in
Vorschlag gebrachten Kandidaten zu richten. Am
Schluß der Besichtigung versieht auch er den

Vorschlag mit einer Note, und geht dieser nun an den

Kriegsminister. Nachdem dann sämmtliche
Vorschläge geprüft und klassifizirt worden, bestimmt
der Minister, welche der Kandidaten mit Rücksicht

auf das jedesmalige Bedürfniß zur Eintrittsprüfung
zuzulassen sind.

Die Prüfung felbst besteht aus drei Theilen,
dem schriftlichen, dem mündlichen und dem

praktischen Theil. Mit dem schriftlichen Theil, für
welchen die Aufgaben vom Kriegsminister cinge-

sandt werden, beginnt in den Dioisionsstabsquar-
tieren die Prüfung, abgehalten von einer von dem

betreffenden kommandirenden General zu ernennenden

Aufsichtskommission, welcher die Aufgaben
versiegelt zugehen. Dis unkorrigirten Prüfungsar»
beiten werden dann, ebenfalls versiegelt, sofort dem

Minister eingeschickt.

Dieser erste Theil der Prüfung umfaßt ein

Diktat, einen Aufsatz, sowie arithmetische und,
geometrische Aufgaben, dem Reglement vom 31.

Juli 1879, die Jnfanterie-Negimentsschulen
betreffend, entnommen. Zur Durchsicht dcs Diktats
sind zehn Minuten, zur Anfertigung des Aufsatzes
drei Stunden, zur Lösung der arithmetischen und

geometrischen Aufgaben je zmei Stunden gestattet.

Ferner sind solche Anordnungen getroffen, daß

derjenige, welcher später die Arbeiten korrigirt
die Namen der Verfasser nicht erfährt. Die
Zensuren bewegen sich in einer Skala von 0 bis 20.
Die Durchsicht der Arbeiten geschieht unter
Oberaufsicht einer Prüfungskommission, von welcher
gleich weiter unten die Rede sein wird, durch Offiziere,
welche hiezu vom Kriegsminister bestimmt werden.

Nachdem sämmtliche Arbeiten korrigirt und klassifizirt

morden sind, bestimmt der Minister nach der
anzunehmenden Zahl Vakanzen diejenigen Kandidaten,

melche zu den weiteren Prüfungen zugelassen
werden sollen. Die Namen derselben werden,
armeekorps- und regimenterweise geordnet, im
journal oMoitzi! bekannt gemacht. Nun folgt die

mündliche Prüfung, welche stch auf Geometrie,
Topographie, Geschichte Frankreichs bis zu Heinrich
IV. und Geographie in den Grenzen des bereits
angeführten Reglements für Regimentsschulen
erstreckt. Den Beschluß endlich macht die praktische

Prüfung. Diese verlangt die Kenntniß des ersten

Theils des Exerzirreglements, sowie die Führung
eines Zuges in der zerstreuten Fechtart, Zu diesem
Behufe wird der Prüfungskommisston von der
jedesmaligen Garnison eine Kompagnie in der
Stärke von 64 Rotten (per Zug 16) zur Disposition

gestellt.
Die Prüfungskommission, vom Kriegsminister

ernannt, bleibt im Gegensatz zu früher, wo die

Prüfungen armeekorpsweise abgehalten wurden,
für alle Kandidaten ein und dieselbe. Sie besteht
aus einem Oberst oder Oberstlieutenant als Präses
und drei Bataillonskommandeuren und begiebt sich

successive nach den vier Examinationsorten Paris,
Luvn, Toulouse und Nantes.

Die Prüfungen beginnen mit Paris für das

Militärgouvernement von Paris, 1., 2,, 3., 4., 5.

und 6. Armeekorps, dann folgt Lyon für das

Militärgouvernement von Lyon, 7., 13., 14. und
15. Armeekorps; hierauf Toulouse für das 12.,
16, 17. und 18. Armeekorps; endlich Nantes für
das 8., 9., 10. und 1l. Armeekorps.

Die Antworten der Examinanden erhalten einen

Zahlenwerth innerhalb 0 bis 20, und werden diese

Zahlen dann behufs Zusammenstellung des Ge-
sammtwerthes mit dem, dem jedesmaligen Fache
entsprechenden Koeffizienten multiplizirt.

Diese Koeffizienten sind für die mündliche
Prüfung: Geometrie 10, Topographie 6, Geschichte 12,

Geographie 12, für die praktische Prüfung 14, für
Führung, Fähigkeit und Anstelligkeit 30.

Für Algerien und Tunis treten folgende
Modifikationen ein:

In Algerien findet die schriftliche Prüfung nicht
allein in den drei Divisionsstabsquartieren Algier,
Oran und Konstantine, sondern auch noch mit
Rücksicht auf die Dislozirung der Truppen und
die zu benutzenden Kommunikationen an anderen
Orten statt, welche von dem kommandirenden
General zu bestimmen find. Die Aufgaben werden
wiederum vom Kriegsminister überschickt. Die
Bearbeitungen gehen dann an diesen zurück und
werden in der angegebenen Weise korrigirt und in
sich klassifizirt. Ebenso bestimmt der Minister
diejenigen Kandidaten, welche zu den weiteren
Prüfungen zuzulassen sind. Für letztere besteht eine

besondere Prüfungskommission, zwar in derselben

Weise zusammengesetzt wie bereits angegeben,
jedoch vom kommandirenden General ernannt. Dieselbe

begibt sich successive nach den Garnisonen
Algier, Oran und Konstant ne und verführt wie
bereits vorstehend angegeben. Das Resultat wird
dem Kriegsminister sofort nach Schluß der Prüfungen
mitgetheilt.

In Tunis sind die aufgestellten Kandidaten nur
der schriftlichen Prüfung unterworfen. Der Befehls«
Haber der Okkapationstruppen bestimmt die Orte,
woselbst dieselbe abgehalten werden soll. Das zu
beobachtende Verfahren ist das bereits angeführte.
Auch für Tunis wird eine besondere Liste aufgestellt.

Die sämmtlichen in Vorschlag gebrachten
Unteroffiziere formiren somit drei Gruppen, eine für das
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Snlanb, eine für Sllgerien unb eine für £uniä, unb

fonfurrirt eine jebe berfelben in fidj ginbet in=

jroifdjen eine Serfeijung ftatt, fo änbert eine foldje
nidjtä an ber urfptünglidjen ©ruppitung.

©ie SRamen ba befinitio jum Seiud) ber ©dt)ule

oon ©aint-Wairentjngelaffenen Unteroffijiere roerben

fdjlitfelia) im Journal officiel befannt gemacht,
biefeä Wal aber in ber Reihenfolge, roie fie bie

Srüfung ergeben bat, jebodj unter SBeibetjalt ber

erroäbnten brei ©ruppen.
Sereitä ju Slnfang 1883 bat auf ©runb beä

eben befprodjenen friegsminifterieüen ,3irfttlarä
jum erften Wal ber fdjriftlidje Stbeil ber eiutrittä*
Prüfung ftattgefunben, unb ftnb bie STtamen unb

ebarge berjenigen Unteroffijiere, roeldje ju ben

roeiteren Srüfungen jugelaffen roerben, im Journal
officiel befannt gemadjt roorben. Watt hätte

glauben foüen, barunter namentlid) jüngere ©er»

geanten ju finben, ftatt beffen ftöfet man faft nur
auf Kompagnieabjutanten uub nur tjier unb ba

auf einen sergent-major. ©ie ©teüe beä adju-
dant de compagnie ift nämlidj erft oor furjer
3eit ju bem 3roecf bei ber Snfanterie neu errichtet
roorben, um burdj biefelbe ältere unb gut gebiente

Sergeanten, roeldje bau epaulett nidjt mebr ju
erreichen troffen bürfen, für bajfelbe jn entfehäuigen.
©ie in 9tebe fteljenben erpertanten gehören alfo
für biefeä Wal noaj ber älteften Klaffe ber
Unteroffijiere an, roaä für ihr fpätereä Sloancement ge*
rabe nidjt oon Sortheil fein bürfte.

ein weiterer Seroeiä, roie febr bem ehemaligen
Kriegäminifter ©eneral Siüot bie Hebung ber

©djule oon ©aint=Watrent am £erjen lag, bürfte
nodj in bem Sluftrage an ben ©ireftor ber Sn»
fanterie im Ktiegäminifterium, ©eneral Soulanger,
ju finben fein, bie in 3tebe fteljenbe ©djule trofe
ber adjäbrlia) oorgefdjriebenen Snfpeftion einer
befonberen Seficbtigung in aüen itjren ©etailä ju
unterjieben.

©iefe Seftdjligung hat benn audj ©nbe Sanuar
1883 ftattgefunben, unb bringt ber Avenir militaire

einen auäführlidjen Slrtifel über biefelbe. eä
roirb angefübrt, bafe ©eneral Soulanger, naajbem
er bie ©djule oon ©aint Wairent bejüglid) Kaferne«
ment, Sebrerperfonal, Unterriajt ber ©leoen, Ser«

pflegung ic. in eingetjenbfter SBeife befidjtigt, aua)
ben Sturn», gedjt«, Reit* uub fonftigen militärifchen
Uebungen beigerootjnt hatte, am lefeten Stage feiner
Sefidjtigung an bie in Sarabe aufgefleüten Seljrer
unb eieoen eine Slnfpradje gebalten tjabe. Sn
biefer habe er bie bisherigen Slnftrengungen unb
Seiftuttgen ber Seljrer nnb eieoen in jeber Ociajtung
anerfannt unb fie ermahnt, tjierin fortjufaljren unb
bie ©ajule aud) fernerhin bod) ju halten. Unter
Slnberm babe er aud) ben Umftanb erroäljnt, bafe

eä frütjer biä ju jebn %at)xen beburft hätte, beoor
ein Unteroffijier baä epaulett ju erreichen im
©tanbe geroefen; bieä fei nun anberä geroorben,
unb hoffe er biefe 3eit auf oier ober brei Sabre oer*
minbert ju feben. Käme eä bod) für ben Unter»
offijier barauf an, möglidjft früh jum Offijier be*

förbert ju roerben, bamit iljm bie roeitere Karriere

nidjt in SRücffidjt feineä Sllterä oerfcbloffen roerbe.

©ie Ungleichheit im Sloancement, oon roeldjer man
auf ein fgftematifcbeä Sluäfdjliefeen oon ben böberen
©teüen hätte fdjliefeen fönnen, fei lefeterm Um*
ftanbe unb nidjt ber Serfdjiebenbeit beä origine
jujufdjreiben. SJßenn aber anbererfeitä baä Unter*
ridjtäprogramm ber ©djule eher ertjötjt alä oer*
minbert roorben, fo fei bieä burin begrünbet, bafe

in ber gegenroärtigen ,3eit, roo fo oule Slnfprüdje
an baä SJßiffen eineä Offijierä gemadjt mürben,
baä Sftioeau feiner Kenntniffe in feiner SEBeife

berabgebrücft roerben bürfe. Son einer 3nrücf-
f.feung betjenigen aber, roeldje bie böbften ©rabe
niajt erreichten, fönne begreiflieberroeife überbaupt
feine Rebe fein, roenn man bebenfe, bafe gröfeere

Kenntniffe aud) ein fajneüereä Sloancement jur
golge baben müfeten. (Sä fei inbeffen fo oiel für
bie ©djule oon ©aint=Wairent gefdjetjen, bafe ein

auä itjr beroorgegangener Offijier febr roobl im
Stanbe fei, ftdj auf ©runb ber in berfelben er»

roorbenen Kenntniffe für ben Sefudj ber böberen

©djulen oorjubereiten.

eä bleibt nun in Sejug auf eine gröfeere £>omo»

genität im Offijierforpä abjuroarten, in roie roeit

fia) bie ©ajule oon Saint»Wairent bewähren,
namentlid) aud) roie baä in Sluäfiajt ftebenbe neue

Ioi d'avancement feinen einfuife geltenb madjen

roirb. Wie eä beifet, foü bie oon ber ©eputirten*
fammer mit ber Slbfaffung biefeä ©efefceä betraute
Slrmeefommiffion unter Slnberm bereitä bie Se*

ftlmmung aufgenommen baben, bafe in 3ufun?t
jeber Offijierafpirant, beoor er eine Wilitärfdjule
befudjt, jedjä Wonate in ber gront gebient haben

mufe. (W.-SSBbl.)

SMUitars Lobelien oon griebridj Striebel. Serlin,
Serlag oon Sllbert ©olbfdjmibf.

Wix gefteben, bie brei RooeÜen, meldje baä

Südjlein enthält, baben un8 roenig angefprodjen.

— ©ie erfie ift betitelt: „Sünbe unb ©übne".
©ie betjanbelt einen Offijier, ber Kompagniegelber
oerfpielt, feinem Kameraben bie Srattt abroenbig

madjt, einem Sefannten, ber für ihn baä fetjlenbe

©elb aufjubringen ftcb befirebt, bie Srattt oerfübrt
unb bann nad) Slmerifa burdjbrennt. — SBätjrenb
ber ©cbladjt oon ©eban erfdjeint biefer Wann bei

ber Satterie feineä ehemaligen Kameraben unb

ftirbt ba ben §elbentob.

©ie jtoeite Rooeüe ift betitelt: ,,©ie Kontroi-
oerfammlung." ein junger Offijier reiät ju einer

Kontroloerfammlung; auf bem eilroagen trifft er

mit einer fdjönen unb tugenbhaften, bodj febr bung*
rigen ©djaufpielerin jufammen, roeldjer er ein

grübftücf jahlt unb bafür einen Kufe erhält. —
©ie ©djaufpielerin roirb nachher oon einem pol*
ntfdjen ©rafen jum Sohn für ihre Stttgenb gebet*

ratfjet.

©ie britte Rooeüe füljrt ben Stitel: „gracl unb

Ulenfa"; fte tjanbelt oon einer gufäüigen Serroedjä •

lung biefer beiben Kleibungäftücfe, bie in Sßafete

oerpacTt roaren, rooburd) bie eigenttjümer, bie einen

- 137 —

Inland, eine für Algerien und eine für Tunis, und

konkurrirt eine jede derselben in sich Findet
inzwischen eine Versetzung statt, so ändert eine solche

nichts an der ursprünglichen Gruppirung,
Die Namen d« definitiv zum Besuch der Schule

von Saint Maixentzngelassenen Unteroffiziere werden
schließlich im journal oköoiel bekannt gemacht,
dieses Mal aber in der Reihenfolge, wie sie die

Prüfung ergeben hat, jedoch unter Beibehält der

erwähnten drei Gruppen.
Bereits zu Anfang 1883 hat auf Grund des

eben besprochenen kriegsministeriellen Zirknlars
zum ersten Mal der schriftliche Theil der Eintritts-
prüfung stattgefunden, und sind die Namen und
Charge derjenigen Unteroffiziere, melche zu den

weiteren Prüfungen zugelassen werden, im journal
«kkciel bekannt gemacht morden. Man hätte

glauben sollen, darunter namentlich jüngere
Sergeanten zu finden, statt deffen stößt man fast nur
auf Kompagnieadjutanten und nur hier und da

auf einen sergent-ms^or. Die Stelle des achu-
dairt de compagnie ist nämlich erst vor kurzer
Zeit zu dem Zweck bei der Infanterie neu errichtet
worden, um durch dieselbe ältere und gut gediente

Sergeanten, welche das Epaulett nicht mehr zu er-

reichen hoffen dürfen, für dasselbe zn entschädigen.
Die in Rede stehenden Expektanten gehören also

für dieses Mal noch der ältesten Klasse der
Unteroffiziere an, was für ihr späteres Avancement
gerade nicht von Vortheil sein dürfte.

Ein weiterer Beweis, wie fehr dem ehemaligen
Kriegsminister General Billot die Hebung der

Schule von Saint-Maixent am Herzen lag, dürfte
noch in dem Auftrage an den Direktor der

Infanterie im Kliegsministerium, General Boulanger,
zu finden sein, die in Rede stehende Schule trotz
der alljährlich vorgeschriebenen Inspektion einer
besonderen Besichtigung in allen ihren Details zu
unterziehen.

Diese Besichtigung hat denn auch Ende Januar
1883 stattgefunden, und bringt der svenir vaili-
taire einen ausführlichen Artikel über dieselbe. Es
wird angeführt, daß General Boulanger, nachdem

er die Schule von Saint Mairent bezüglich Kaserne«
ment, Lehrerpersonal, Unterricht der Eleven, Ver«

pflegung zc. in eingehendster Weise besichtigt, auch
den Turn-, gechi-, Reit- und sonstigen militärischen
Uebungen beigewohnt halte, am letzten Tage seiner
Besichtigung an die in Parade aufgestellten Lehrer
und Eleven eine Ansprache gehalten habe. In
dieser habe er die bisherigen Anstrengungen und
Leistungen der Lehrer und Eleven in jeder Richtung
anerkannt und sie ermahnt, hierin fortzufahren und
die Schule auch fernerhin hoch zu halten. Unter
Anderm habe er auch den Umstand erwähnt, daß
es früher bis zu zehn Jahren bedurft hätte, bevor
ein Unteroffizier das Epaulett zu erreichen im
Stande gewesen; dies sei nun anders geworden,
und hoffe er diese Zeit auf vier oder drei Jahre
vermindert zu sehen. Käme es doch für den
Unteroffizier darauf an, möglichst früh zum Offizier
befördert zu werden, damit ihm die weitere Karriere

nicht in Rücksicht seines Alters verschlossen werde.

Die Ungleichheit im Avancement, von welcher man
auf ein systematisches Ausschließen von den höheren
Stellen Hütte schließen können, sei letzterm
Umstände und nicht der Verschiedenheit des origine
zuzuschreiben. Wenn aber andererseits das

Unterrichtsprogramm der Schule eher erhöht als
vermindert worden, so sei dies durin begründet, daß

in der gegenwärtigen Zeit, wo so viele Ansprüche

an das Wissen eines Offiziers gemacht würden,
das Niveau seiner Kenntnisse in keiner Weise

herabgedrückt werden dürse. Von einer Zurücksitzung

derjenigen aber, welche die höheren Grade
nicht erreichten, könne begreiflicherweise überhaupt
keine Rede sein, wenn man bedenke, daß größere
Kenntnisse auch ein schnelleres Avancement zur
Folge haben müßten. Es sei indessen so viel sür
die Schule von Saint-Maixent geschehen, daß ein

aus ihr hervorgegangener Osfizier sehr wohl im
Stande sei, stch auf Grund dcr in derselben
erworbenen Kenntnisse für den Besuch der höheren

Schulen vorzubereiten,

Es bleibt nun in Bezug auf eine größere Homogenität

im Offizierkorps abzuwarten, in wie weit
sich die Schule von SaindMaixrnt bewähren,
namentlich auch mie das in Aussicht stehende neue

loi d'avancement seinen Einfluß geltend machen

wird. Wie es heißi, soll die von der Deputirten-
kammer mit der Abfassung dieses Gesetzes betraute
Armeekommisston unter Anderm bereits die Be«

ttimmung aufgenommen haben, daß in Zukunft
jeder Offizieraspirant, bevor er eine Militärschule
besucht, sechs Monate in der Front gedient haben

muß. (M.-Wbl.)

Militär-Novellen von Friedrich Triebet. Berlin.
Verlag von Albert Goldschmidt.

Wir gestehen, die drei Novellen, welche das

Büchlein enthält, haben uns wenig angesprochen.

Die erste ist betitelt: „Sünde und Sühne".
Sie behandelt einen Offizier, der Kompagniegelder
verspielt, seinem Kameraden die Braut abwendig
macht, einem Bekannten, der für ihn das fehlende

Geld aufzubringen stch bestrebt, die Braut verführt
und dann nach Amerika durchbrennt. — Während
der Schlacht von Sedan erscheint dieser Mann bei

der Batterie seines ehemaligen Kameraden und
stirbt da den Heldentod.

Die zweite Novelle ist betitelt: „Die Kontrol
Versammlung." Ein junger Offizier reist zu einer

Kontrolversammlung; auf dem Eilmagen trifft er

mit einer schönen und tugendhaften, doch sehr hungrigen

Schauspielerin zusammen, welcher er ein

Frühstück zahlt und dafür einen Kuß erhält. —
Die Schauspielerin wird nachher von einem

polnischen Grafen zum Lohn für ihre Tugend gehei-

rathet.

Die dritte Novelle führt den Titel: «Frack und

Ulenka" ; ste handelt von einer zufälligen Verwechs >

lung dieser beiden Kleidungsstücke, die in Pakete

verpackt waren, wodurch die Eigenthümer, die einen
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